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A In letzter Stunde 
2 en oder den Anderen bekehren oder belehren 
en? Reit welcher bisher noch nicht diejenige poli- 
4 wichteerlangt hat, um es zu wiſſen, daß er in 
N gen Eigenſchaft als Urwaͤhler mit dazu 
fein in der Geſetzgebung mitzuwirken, von 
u Wohl und Wehe abhängig iſt, kann als 
sh betrachtet werden, die nicht mehr viel 
chu , „Wer da aber glaubt Gutes zu thun, 
* wolle nicht, dem iſt es Sünde.“ Mit einer 
en wi N wir uns aber nicht belaſten. Hiernach 
„ wir darauf aufmerkſam, daß alle geſetzlichen 
e, die eingeführt und alte, die ver⸗ 
en ſollen, den Majoritätsbeſchlüſſen unſerer 
en Ang unterworfen find. Da aber alle 
wohl Rechte ebenſowohl dem allgemeinen 
fie DR förderlich ſein fünnen,, als fie auch, 
7 al Me vollendete Unparteilichkeit und gereifte 
hrungen ins Leben gerufen werden, das 
dane Volkswohl zeritören und große mächtige 
N 1 zu Grunde richten und arm und elend 
N Ben, jo erinnern wir die Wähler an die 
kliche Bedeutung, welche ihre Stimme bei 
ihres Vertreters hat. Die geſetzlichen 
er allgemeinen Wucherfreiheit, des Frei⸗ 
uf fie haben die Groß- und Kleingrundbeſitzer 
* Reiche zum großen Theil ruinirt; die 
e Gewerbefreiheit hat ein gleiches Unheil 
werkerſtande angerichtet. Es waren dies 
ö echte, die die liberalen Volksvertreter 
Moritätsbeſchlüſſe unſerer Staatsverfaſſungs⸗ 
Langen. Vergegenwärtigen wir uns heute 
ache, und beherzigen wir die Anſprache, 
Be unſerer Mitbürger vor vier Jahren 
ut hat sgenofen richtete, und die folgenden 


. 
Alb 


hi ehe etufögenoffen, Mitbürger ! 

| eralen Volks beglücker, meiſtentheils Spekulanten und 
* 1849 ohen Dingen, haben die Gewerbeordnung vom 9. 
Pri ernichtet, unter dem Vorwande, daß ſie nicht mehr 
tion ; egien in ſich berge, und haben an deren Stelle eine 


f 18 

Sol 

uf Gele machten, daß ſie frei von jeglichem Drucke 
ohne use dieſer Inſtitution iſt allerdings Jedermann 
wande chniſche Befähigung und Nachweis eines ſittlichen 
4e ein Handwerk zu betreiben; Dunkelmänner und 
ulder ſtehen nach derſelben mit dem kunſtſinnigen, 
N altere ſter im gleichen Range. 

— er Zeit waren die regierenden Fürſten ſo weiſe, um 


eben gerufen, von welcher ſie dem vertrauens— 


Die Stiefmutter. 
Von A d. Söndermann. 
1 = (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


en dieſer mit einem Buche in der Hand, ſchien 
8 Rn; denn fie ſaß, das Köpfchen in die Hand ge⸗ 
„Ell und den Blick ſeitwärts gerichtet, am Tiſche. 
o 5 rief Margareth unwillig, als ſie herangekommen 
ech Dein muß ich Dir ſagen, dann noch wiederholen, daß 
dt alg en Eigenſinn Papa ſchwer kränkeſt und. Dir ſehr 
u zu ahnen vermagſt, ſchadeſt!“ 
Anrede ſchreckte Ella empor; fie erhob den Blick 
8 nch, ſah, daß Ella Thränen in den Augen hatte. 
ne und ir fie noch mehr zu erbittern ; denn mit harter 
du wein ohender Miene rief ſie dem Mädchen zu: 
und a? Wohl darüber, daß die Gouvernante wieder 
gebliche u im Augenblicke Niemanden haſt, bei dem Du 
) Härte meinerſeits zu klagen vermagft ! Du zwingſt 
Willen, Papa Kenntniß von Deinem Verhalten zu 


5 bermochte f a f 
nicht ; 5 
Thränen. cht zu antworten; ſie kämpfte mit ben vor 


wiede wartete auch gar keine Antwort ab; ſie wendete 
en. r dem Haufe zu, Ella in einer troftlofen Stimmung 


odenkli 
ungen in 


ſaß Margareth am Fenſter und ließ ſogar die 
n einzigen Kindes unbeachtet; ihre Miene klärte 
Kieblin und mehr auf, und ſie wollte ſich eben mit ihrem 
werden — als fie an etwas ſehr Dringe ndes 
. A fie zu ihrem Schreibtiſche, wühlte dort unter den 
und. athmete erleichtert auf, als fie einen geöffneten 
0 i 


e in dieſem Augenblicke nicht kommt, dann iſt 
Beheimen” te fie vor ſich hin, nahm einen Schlüſſel aus 
hrs 0 Fache ihres Schreibtiſches und eilte in das 
N atten. Dort öffnete fie einen Schrank, entnahm 


0 0 
a 
len 


E e kleine Ka ette, zu welcher der Schlüſſel paßte, und 


| 


| 
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dem Handwerke, das mit vielfachen Gefahren für Leben und Ge- 
ſundheit verknüpft iſt, intelligente Kräfte zuzuführen, einzelnen Be⸗ 
rufsklaſſen davon ganz erhebliche Vorrechte einzuräumen, Privilegien 
zu ertheilen. Sie bezweckten damit ſehr folgerichtig, den Bürger- 
ſtand zu heben und damit das allgemeine Volkswohl zu befördern. 

Hiernach leuchtet es ein, wenn unſere Volksbeglücker ſich im wohl— 
erwogenen Intereſſe des Kulturfortſchritts, welcher ausſchließlich 
in der reichen Blüthe des Handwerkerſtandes, des eigentlichen 
Bürgerſtandes und des Landbaues ſowie der arbeitenden produk— 
tiven Klaſſen im Großen und Allgemeinen zum Ausdruck gelangt, 
den Pelz zerriſſen hätten, dann würden ſie nicht die Gewerbe— 
ordnung vom 9. Februar 1849 vernichtet und damit dem Hand- 
werkerſtande einen geradezu tödtlichen Fußtritt gegeben haben, ſie 
würden vielmehr, um die gedeihliche Entwickelung des Handwerks 
aufs Höchſte zu ſteigern, für eine oder die andere mühſelige Be⸗ 
rufsklaſſe wirklich ſichtbare Vorrechte, Privilegien zu erringen ge- 
ſucht haben. n 7 

Nur ein befangener und geradezu verblendeter Menſch ver— 
mag ſich vermeſſen zu behaupten, daß die errungene Befähigung 
mit der Meiſterprüfung zum ſelbſtſtändigen Betriebe eines Hand⸗ 
werks, wie ſie die Gewerbeordnung vom 9. Februar 1849 vor⸗ 
ſchrieb, irgendwie nach einem Privilegium roch. Nach derſelben 
war es Jedermann vollſtändig freigeſtellt, durch Beharrlichkeit und 
Fleiß ſich die Meiſterwürde zu erringen und mit derſelben in die 
unbeſchränkte Konkurrenz der Meiſter einzutreten. Wenn in dieſer 
Einrichtung ein Privilegium exiſtirte, dann iſt unſer geſammter 
Beamtenſtand ein privilegirter Stand. Niemand wagt es aber 
eine ſolche unverſtändige Behauptung aufzuſtellen. 

Unſere liberalen Volksbeglücker mußten alſo andere Hinterge- 
danken haben, als ſie die Gewerbeordnung vom 9. Februar 1849 
befehdeten und diejenigen, welche fie vertheidigten, als Reaktionäre, 
Duckmäuſer u. ſ. w. zu ächten und zu verläum den die größten 
Anſtrengungen machten. 

Ich ſelbſt habe unter ſolchem Gebahren viel zu leiden gehabt 
und es unendlich bedauert, daß meine Mitbürger auf meine 
Stimme nicht hören wollten, und daß ſie die liberalen Volksbeglücker, 
die früheren Demokraten, jetzigen Fortſchrittler und Sezeſſioniſten, 
nicht gleich mir als pechſchwarze Dunkelmänner er⸗ 
kannten, welche dem Volke mit Phraſen Sand in die Augen ſtreu⸗ 
ten und die Wahrheit fälſchten. 

Ich habe es früher laut ausgeſprochen, daß jeder Vogel nur 
für ſein Neſt ſorgt und weder Verſtändniß noch Intereſſe für die 
wohnliche Einrichtung einer anderen Gattung Gefieder hat. Ich 
wiederhole dieſe Behauptung heute mit gleich lauter Stimme. 
Jahre und jahrelang befinden ſich uaſere liberalen Volksbeglücker in 
der Majorität und treiben ihr Unweſen mit dem Geſpenſt der 
Reaktion fort und fort. 

Während ſich das arme Volk abängſtigt und forſcht und 
grübelt, was die Reaktion eigentlich für ein Kobold iſt, welche 
Geſtalt er hat und welche Privilegien er in die Klauen bekommen 
will, machen ſie es ſich leicht, ihre ſelbſtſüchtigen Intereſſen zu ver— 
hüllen und durchzuſetzen. a 

Das einzige Kleinod was das arme Volk noch hatte und an 
welches es ſich anklammerte, wenn es ſich berufen erachtete, in 
der bürgerlichen Geſellſchaft nicht die letzte Stelle einzunehmen, 
es war die Gewerbeordnung vom 9. Februar 1849, unſere modernen 
Politiker, ſie haben es dem armen Volke geraubt und an deſſen 


Stelle in Wirklichkeit in unfere Verfaſſungsurkunde ein Privilegium 
eingeſchmuggelt, ebenſo unſauber als grauſam. 

Die Gewerbeordnung vom 9. Februar 1849 ſtellte es, wie 
ſchon wiederholt geſagt, Jedermann frei, ſich die Meiſterwürde 
zu erringen, oder ſich zu einem Berufe zu befähigen, zu welchem 
eine Konzeſſion von der Königlichen Regierung erforderlich war; 
da aber, wie allgemein bekannt, Privilegien beſondere Vorrechte 
ſind, um deren Beſitz man nicht den Finger ins kalte Waſſer zu 
tauchen braucht, ſo iſt hiermit mit mathematiſcher Genauigkeit er⸗ 
wieſen, daß unſere liberalen Volksbeglücker dem armen Volke mit 
der Inſtitution der Gewerbefreiheit auf der allerbreiteſten Grund⸗ 
lage ein drückendes und unſauberes Privilegium in nnfere Ver⸗ 
faſſungsurkunde eingeſchmuggelt haben. Mit der Inſtitution der 
Gewerbefreiheit haben unſere liberalen Volksbeglücker den eiſernen 
Geldſack, den Schwindler, den Bankerotteur, den Pfuſcher, diefe 
verächtlichen Elemente privilegirt, ohne jegliche 
mühevoll errungene Kunſtfertigkeit mit ihren ungeſchickten oder 
unſauberen Händen im Handwerk herumzuwühlen, es zu verun⸗ 
ſtalten und zum ausſchließlichen Spekulationsobjekte herabzuſetzen. 
Unſere liberalen Volksbeglücker, ſie haben dem armen Volke 
ſeine frühere Freiheit, in der bürgerlichen Geſellſchaft eine geachtete 
Stellung zu erringen, geraubt, ſie haben ſein nach oben gerichtetes 
Haupt unter die Schraube des eiſernen Geldſacks gebracht, haben 
es zu einer Spekulationswaare mit Angebot und Nachfrage er- 
niedrigt. { 
Das Handwerk, es iſt hierbei tief geſunken! Kein Knabe mit 
einiger Schulbildung oder gar hervorragenden Eigenſchaften ver⸗ 
ſpürt Neigung ſich einem Berufe zu widmen, wo ihm weder 


für Geſundheit und Leben! Er zieht es daher vor, entweder Be- 
amter oder Kaufmann zu werden; im erſteren Falle weiß er es, 
daß er eine einigermaßen geſicherte Lebensſtellung ſich erwirbt, im 
letzteren, daß er bei Fleiß und Umſicht Ausſicht hat, ein geachteter 
und gemachter Mann zu werden. 

Da aber die dem Handwerke und dem Landbaue angehörigen 
Stände von der Schöpfung berufen ſind, die Erde zu bebauen 
und zu bewahren und damit für ihren eigenen und für den Un- 
terhalt und das Unterkommen der übrigen Menſchen zu ſorgen, 
ſo bedingt dieſe göttliche Einrichtung es auch, daß die dem Handwerke 
und dem Landbaue angehörigen Stände in ſtaatsrechtlicher Stellung 
im Vordergrunde ſtehen und dem Volke die Geſetze machen, 
unter welchen es ſich wohl befinden ſoll. 

Unſere liberalen Volksbeglücker, welche dahin geſtrebt haben, dieſe 
von der Schöpfung diktirten Bedingungen der Lebensſtellung der 
Menſchen umzuſtoßen und ſich dafür in den Vordergrund zu 
drängen, fie haben durch dieſe ſelbſtſüchtige naturwidrige Hand⸗ 
lungsweiſe in einem Zeitraum von circa zwanzig Jahren in 
welchen ſie mit anhaltender Majorität vermittelſt unſerer konſti⸗ 
tutionellen Verfaſſung das Volk regierten, unſer bis dahin ſo auf⸗ 
geklärtes und im hohen Culturfortſchritte fi befundenes Jahr- 
hundert in vielfacher Hinſicht um mindeſtens hundert Jahre 
zurückgebracht. 

Die überhand nehmende ſittliche Verſunkenheit bei Jung und 
Alt in allen Kreiſen und Ständen, welche aus Verzweiflung oder 
aus Beſtialität das Zuchthaus vor Augen, das Eigenthum und 
das Leben unſerer Mitbürger gefährdet, beſtätigt aufs allerun⸗ 
zweideutigſte dieſe erſchreckliche Wahrheit. 


verſteckte unter den in dieſer liegenden Papieren den Brief, wel- 
chen ſie in ihrem Schreibtiſche gefunden hatte. 

Hochaufathmend verließ Margareth das Kabinet. Sie fühlte 
ſich nun ſicher, daß ihre Neugierde nicht verrathen werden würde. 
Keiner der Diener, ſelbſt Francois nicht, hatte bemerkt und — 

„Muß mir denn dieſes Mädchen immer im Wege herum 
gehen? Ich fühle, daß mein Groll gegen ſie von Stunde zu 
Stunde wächſt“, murmelte ſie vor ſich hin, als ſie die ihr ent⸗ 
gegenkommende Ella bemerkte, die indeß, wie ſtets ſeit einiger 
Zeit, ſtill und traurig an ihr vorüberging oder noch lieber ihr 
auszuweichen ſuchte. 

Die in dem geheimnißvollen Briefe gegebenen Andeutungen 
über irgend einen Zuſammenhang zwiſchen Ella und den Eigen⸗ 
thumsrechten an Rothenfels geſtatteten ihr keine Ruhe. 

„Hat Ella ſelbſt etwa Kenntniß hiervon?“ fragte ſie ſich 
wiederholt. ; 

Doch dies war ja nicht möglich. 

Ihr Vater hat ihr ſicher noch nichts geſagt, und außer ihm 
wird hier im Hauſe ſchwerlich Jemand Kenntniß davon haben, 
als Francois. 

„Exiſtiren denn aber hierüber keine näheren Schriften? Wo 
wahrt er dieſe auf? Warum habe ich noch nie etwas über meine 
Vorgängerin, über Ella's Mutter gehört? Ich will und muß 
in dieſen Fragen klar ſehen!“ rief ſie halblaut, als das eintretende 
Kammermädchen meldete: 

„Gnädige Frau, die Equipage iſt auf der Chauſſee ſoeben 
ſichtbar geworden!“ 

Wenige Minuten ſpäter hörte man das Rollen eines 
Wagens und Herr von Stark trat, von den Seinen auf das 
Herzlichſte begrüßt, in das Haus. f 

Wohl wollte es Margareth mitunter ſcheinen, als ob er 
wenig befriedigt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt. Sie war jedoch 
zu ſtolz, um eine hierauf bezügliche Frage an ihn zu richten. 

Einige Tage vor der Abreiſe hatte er ihr nur erklärt: 

„Margareth, ich werde durch perſönliche und Familien⸗ 
angelegenheiten zu längerer Abweſenheit von hier beſtimmt.“ 

Und auf ihre verwunderte Frage: ; 

„Sind die Angelegenheiten denn jo dringend und fo ſchwer 
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zu erledigen, daß ſie Dich längere Zeit von uns fern halten?“ 
hatte er ihr kurz abweiſend geantwortet: 

„Nach Erledigung derſelben wirſt Du vielleicht Kenntniß 
erhalten. Unterlaß für jetzt alles Fragen; es wäre doch ver⸗ 
gebens.“ 

Sie hatte deshalb den Entſchluß gefaßt, ruhig abzuwarten, 
bis ihr Gemahl ihr unaufgefordert die erſehnte Aufklärung geben 
werde. 

Der Entſchluß war an ſich zwar gut, jedoch ohne Berück⸗ 
ſichtigung des bedeutenden Grades weiblicher Neugierde, der ihr 
Maut gefaßt worden und gerieth deshalb nur zu bald ins 
anken. 

Gelegentlich früherer Beſuche des Kabinets hatte ein Schrank 

wiederholt ihre Aufmerkſamkeit erregt, den ihr Gemahl ſichtlich 
vermied, in ihrer Gegenwart aufzuſchließen. 
Als dieſer nun einige Tage vom Hauſe abweſend war, hielt 
Margareth es für geboten, ihre eigenen Schlüſſel an dem Schloſſe 
dieſes geheimnißvollen Schrankes zu probiren, und ſiehe da, der 
Schlüſſel zu einem Fache ihres Schreibſekretairs paßte auch für 
das Schloß des Schrankes. 


ihre Neugierde wenig. 
Sprache geführte Rechnungsbücher, Schriften, die auf Prozeß⸗ 
angelegenheiten hinwieſen und dergleichen, und wollte eben die 
Thür enttäuſcht ſchließen, als ihr Blick auf ein im unterſten 
Bun ſtehendes ſchwarzes, mit Eiſenbän dern beſchlagenes Kiſtch en 
fie 


Raſch nahm ſie es heraus. Worin beſtand der Inhalt 
deſſelben? Sie bemerkte beim Umſturze des Käftchens, daß keine 
feſten, harten Gegenſtände in demſelben liegen konnten; es war 
alſo lediglich Papier. Papier? „Was kümmern dieſe mich?“ 
rief ſie mißmuthig. „Doch nein, warum verſchließt denn mein 
Gatte gerade dieſen Schrank ſo ſorgfältig vor mir? Er verbirgt 
mir ja ſonſt ſo leicht nichts. Dieſes Käſtchen muß das Geheimniß 
enthalten.“ 


zwungen, die Befriedigung ihrer Neugierde auf gelegenere Zeit 
zu verſchieben. > 3 


pekuniäre Vortheile noch Ehrenrechte winken, wohl aber Gefahren 


Der Inhalt des Schrankes befriedigte im erſten Moment 
Sie fand nur einige in franzöſiſcher 


Keiner ihrer Schlüſſel paßte, und ſie ſah ſich deshalb ge- 


** 


* 


er zu einer unrechten Handlung behilflich geweſen ſei. 


m 


Theure Berufsgenoſſen, es ift hohe Zeit, daß wir uns der f 


von der Schöpfung zudiktirten Miſſion wieder unterziehen. 


Um hierzu befähigt zu werden, können und dürfen wir nur 


Männer in unſere geſetzgebenden Körperſchaften wählen, welche 
entweder dem Handwerkerſtande oder dem Landbaue angehören, 
Männer aus dem praktiſchen Leben und mit geſtähltem Charakter. 

Theure Berufsgenoſſen! Organiſiren wir uns! Nehmen wir 
feſte Stellung! Mit Gott für Kaiſer und Reich, zur Freiheit, 
zur allgemeinen Wohlfahrt!“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Nach dem Ergebniß der im Oktober in Berlin ſtattgefunde⸗ 


nen kirchlichen Ergänzungswahlen haben in der 


Berliner Stadtſynode die Kirchlich-Poſitiven die Mehrheit erlangt; 
es ſtehen ſich 115 poſitive und 107 liberale Vertreter gegenüber. 

Die Generalſynode wird wegen ihres Beſchluſſes in 
der Sonntagsfrage von offfziöſer Seite in einer Weiſe ange⸗ 
griffen, gegen die wir ſie in Schutz nehmen müſſen. Wenn es 
da heißt: ſie habe ſich „berufen gefühlt“, in dieſer Sache das 
Wort zu ergreifen, ſo iſt darauf zu erwidern, daß die Vertretung 
der evangeliſchen Landeskirche als ſolche den Beruf hat, ſich der 
Sonntagsheiligung anzunehmen; da dieſe aber mit der Sonntags: 
ruhe eng verbunden iſt, ſo ergab ſich die Anwendung auf letztere 
ganz von ſelbſt. Einen Eingriff in die Gerechtſame des Staates 
hat ſich die Generalſynode damit in keiner Weiſe zu Schulden 
kommen laſſen. Um ſo ſchärfer aber iſt es zurückzuweiſen, wenn 
Männer wie Hofprediger Stöcker und Kommerzienrath Stumm, 
welche die Anſchauungen der Generalſynode vorzugsweiſe vertreten 


haben, nicht etwa nur des Irrthums, ſondern der Frivolität be- 


ſchuldigt werden, als ob ſie mit dem Schickſal der Arbeiter ihr 
Spiel treiben, ſie, die ſich Jahre hindurch in unermüdlichem Eifer 
um das Wohl der Maſſen her vorgethan, der ganzen Nation ein 
leuchtendes Beiſpiel gegeben haben! Wir hoffen, daß ſich ſolche 
Aeußerungen nie mehr wiederholen werden. Sie würden ſchließ⸗ 
lich nicht bloß auf ihre nächſten Urheber zurückfallen, ſondern 
darüber hinaus größeren Schaden anrichten, als man zu glauben 
ſcheint. Die Sonntagsfrage iſt den Maſſen wichtiger, als die 
meiſten anderen Fragen, welche die Sozialreform bisher in ihren 
Kreis gezogen hat. Davon kann man ſich leicht überzeugen, wenn 
man ſich einmal die Mühe nimmt, die Stimmungen und An⸗ 
ſchauungen des Volkes an der Quelle zu ſtudiren. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat, nachdem es 
einige kleinere Vorlagen, darunter die Verſtaatlichungsvorlagen über 
Prag⸗Dux und Dur Bodenbach, angenommen, feine Sitzungen 
unterbrochen und wird vorausſichtlich erſt Mitte Januar wieder 
zuſammentreten. Die nächſte Zeit wird daher den Delegationen 
und den Einzellandtagen verbleiben. 

Das italieniſche Parlament wird in der zweiten Hälfte 
des November eröffnet werden, einige dringende Vorlagen erledigen 
und nach den gewöhnlichen Weihnachtsferien die Sitzungen ſchließen. 
Im Januar wird ſodann die Eröffnung der neuen Seſſion mittelſt 
Thronrede erfolgen. — Ueber die einzuſchlagende auswärtige 
Politik Italiens iſt im letzten Miniſterrath eine Einigung dahin 
getroffen worden, entſprechend den Ideen des neuen Miniſters des 
Auswärtigen, Grafen Robilant, ſich von gewagten und abenteuer: 
lichen Zielen fern zu halten, ſich mit Kolonialpolitik möglichſt 
wenig zu befaſſen, die Verbindung mit den europäiſchen Central⸗ 

mächten zu befeſtigen, um den Beziehungen Italiens mit den⸗ 
felben größere Wirkſamkeit zu geben, Tripolis ganz bei Seite zu 
werfen, im Rothen Meere den status quo beizubehalten und nur 
auf diplomatiſchem Wege Handelsintereſſen zwiſchen Italien und 
Afrika herzuſtellen und zu fördern. Von dieſer enthaltſamen 


Politik verſpricht man ſich größere Sympathie und Unterſtützung 


bei den anderen Großmächten. 

Die Kompletirung des Kriegs- und Vertheidigungs materials 
iſt von dem engliſchen Torykabinet von vornherein als eine 
der wichtigſten Aufgaben der Regierung betrachtet worden und 
namentlich der Marine wendet man ſeine ganze Aufmerkſamkeit 
zu. In einer geſtern Abend zur Beſprechung politiſcher Ange⸗ 
legenheiten ſtattgehabten Verſammlung machte der erſte Lord der 
Admiralität, Lord Hamilton, die Mittheilung, daß die Regier ung 
die Kriegsmarine binnen zwei Jahren durch neun neue Panzer⸗ 
ſchiffe mit einem Deplacement von 80,000 Tonnen zu verſt ärken 
beabſichtige. 

Der däniſche Staatsrath erließ proviſoriſche Geſetze über 
die Bildung einer militäriſch⸗organiſirten und unter dem Kriegs⸗ 
miniſterium ſtehenden Gensdarmerie, ſowie wegen Bewilligung 
eines Staatszuſchuſſes an die Kommunen für außerordentlich 
Polizeiausgaben. 8 

Dieſe Letztere kam infolge der ſoeben beendeten großen Reiſe 
des Herrn von Stark. 

Er war erſt wenige Tage von Hauſe weg, als Margareth 
einen Beſuch in C, abſtattete und hier äußerſt vorſichtig ſich nach 


der Adreſſe eines geſchickten Schloſſers erkundigte und an Meiſter |” 


Andreas gewieſen wurde. 

Nach Rückſprache mit dieſem fuhr ſie ſofort nach Empfang 
des erſten Briefes von ihrem Gatten, das heißt alſo, nachdem ſie 
die unvermuthete Rückkehr deſſelben nicht zu erwarten hatte, noch 
einmal nach C., nahm, ohne daß Francois oder fonft irgend Je⸗ 
mand aus der Villa dies zu bemerken vermocht hätte, das Käſtchen 
mit und ging in die Wohnung des Meiſters. 

„Zu dieſem Käſtchen habe ich den Ihnen bereits erwähnten 
Schlüſſel verloren. Bitte mir ſofort einen andern zu machen.“ 


„So ſchnell, wie Sie, gnädige Frau, dies verlangen, 
bin ich nicht im Stande, dies zu thun,“ entgegnete der 
Schloſſer. 


„Ich zahle Ihnen jede Entſchädigung; laſſen Sie alle andere 
Arbeit liegen, nur fertigen Sie mir ſofort den Schlüſſel. Ich 
werde warten,“ erwiderte Margareth indeß ſo entſchieden und be⸗ 
tonte dabei das Wort „jede“ ſo ſcharf, daß der Schloſſer ohne 
eine weitere Entgegnung ſein Handwerkzeug holte, das Käſtchen 
öffnete und nach Verlauf von einer halben Stunde der erfreuten 
Margareth den gewünſchten Schlüſſel einzuhändigen vermochte. 

Margareth entſchädigte den Mann zwar gut, hielt es aber, 
ohne ſich klar zu werden, warum, für beſſer, durch allzugroßes 
Geſchenk den Schloſſer nicht darauf aufmerkſam zu machen, das 


Auch unterließ ſie aus gleichen unklaren Motiven, ſich des 
Stillſchweigens des Schloſſers zu verſichern, ſo daß dieſer annahm, 
er ſei in dieſem Falle für eine außergewöhnlich dringende Arbeit 
nur etwas beſſer bezahlt worden, wie dies gewöhnlich geſchieht, 
und er vermochte die ganze Angelegenheit nach wenig Tagen um 
ſo leichter in Vergeſſenheit zu laſſen, als er die Dame nie vorher 
geſehen hatte, auch nicht wieder traf, und endlich ihm keine Ver⸗ 
anlaſſung wurde, anläßlich der Kunde eines Diebſtahls oder Ver⸗ 
brechens an die erwähnte Arbeit ſich zu erinnern. 
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Die Kaiſerin von Braſilien erlitt, wie aus Rio de 
Janeiro telegraphirt wird, geſtern durch einen Fall auf der Treppe 
einen Armbruch. Der Zuſtand iſt ernſt, aber nicht beſorgniß⸗ 
erregend. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Oktober 1885. 


— Bei S. M. dem Kaiſer fand heute Nachmittag ein ein Aufruf an das deutſche Volk wurden einer . 


Diner ſtatt, zu dem die aktiven Staatsminiſter, Graf Otto zu 
Stolberg⸗Wernigerode, Unterſtaatsſekretär Graf Herbert Bismarck, 


der Präſident der Generalſynode Graf Arnim⸗Boytzenburg, der habten Erſatzwahl eines Reichstagsabgeordneten an volſcht 
Präſident des evangeliſchen Oberkirchenraths Dr. Hermes, Ober- Bunſen's erhielten nach den bisher aus 29 Bezirken gh N 


Hof: und Domprediger Dr. Kögel, Oberpräſident v. Wolff ꝛc. 
mit Einladungen beehrt worden waren. 

— Die Anſprache, welche der Kaiſer geſtern beim Empfange 
der Generalſynode in Erwiderung auf die ihm zu Theil gewordene 
Begrüßung hielt, liegt jetzt im Wortlaut vor. Der Kaiſer ſagte: 
„Zunächſt muß ich meinen Dank ausſprechen, daß Sie für den 
Stifter des Altargemäldes, welches ſchon beim erſten Anblick 
überaus gelungen erſcheint, ſolche Worte aus dem Herzen an be⸗ 
rufener Stelle ausgeſprochen haben. Es ſind die Worte eines 
wohlbewährten Geiſtlichen unſerer Kirche, der viel Gutes geſtiftet, 
und daher freue ich mich, dies Ihnen ausſprechen zu können. 


Was Sie über mich geſagt, nehme ich gern hin als ein Mann, 


deſſen Tage gezählt ſind. Der Himmel hat mich Zeit meines 


Lebens mit Wohlthaten und Gnaden überhäuft, namentlich in 


meinem hohen Alter, — Huldigungen, die mir gebracht werden, 
lege ich am Throne des Höchſten nieder, am Throne deſſen, 
welcher den Menſchen auf Erden Kräfte und Fähigkeiten giebt 
zu allem Beſten, was ſie thun können. Denn es ſind Sachen 
geſchehen in den letzten Jahrzehnten, die Preußen hochgeſtellt haben, 
höher, als man es je erwartet hatte. Sie Alle find Zeugen ge- 


das, ſo Gott will, beſtehen wird, — wenn ſein Fundament bleibt: 

Reinheit der Religion und Fortſchritt an jedem guten Werke 
(Zum Präſidenten Grafen Arnim gewendet:) Ich habe aus Ihrer 
Anſprache mit Freuden gehört, daß das Vertrauen der General- 
ſynode Sie zu ihrer Vertretung berufen hat, an eine Stelle, die 
Sie vor ſechs Jahren mit großer Umſicht ausgefüllt haben Ich 
hoffe, daß ſie unter Ihrer Leitung in Einmüthigkeit gearbeitet, 
hat und daß ſie gute Reſultate erzielen wird, — wie wir denn 
nicht leugnen können, daß in jenen ſechs Jahren Fortſchritte ge⸗ 
ſchehen ſind. Möge ſie in dieſem Sinne fortfahren, für das 
Wohl der Kirche und der Menſchheit zu wirken. Ich ſage den 
Herren meinen Dank.“ 

L König Albert von Sachſen trifft, wahrſcheinlich in Be⸗ 
gleitung ſeines Bruders, des Prinzen Georg, am 29. d. M. in 
Berlin ein und wird den Kaiſer zur Jagd nach Hubertusſtock 
begleiten. 

— Die Generalſynode hat geſtern das Reliktengeſetz in erſter 
und heute in zweiter Leſung angenommen. Damit entfällt die 
Nothwendigkeit der Berufung einer außerordentlichen Seſſion. 
Auf Antrag des Pfarrer v. Bodelſchwingh wurde beſchloſſen: 
1. Die kgl. Konſiſtorien zu veranlaſſen, daß ſie die ihnen 


| weſen von dem großen Werk, das hier vollendet worden ift und 


ſetz vom 30. Juli 1880 nicht durchführen und gegen evangeliſche 
Nupturienten, welche das Verſprechen katholiſcher Kindererziehung 
geben, die gebotene Kirchenzucht nicht üben, zur Rechenſchaft ziehen, 2. 
In Erwägung zu ziehen, unter welchen Umſtänden die Gemeindekir⸗ 
chenräthe und Presbyterien zu autoriſiren ſind, den evangeliſchen Ehe⸗ 
gatten, welche dieſes Verſprechen gegeben haben und trotz aller feel- 
ſorgerlichen Einwirkung und trotz aller gegen ſie angewandten 
Kirchenzucht ihre Kinder der römiſchen Kirche zuführen, die 
kirchlichen Ehren beim Begräbniß zu verſagen. — Nach Erledigung 
verſchiedener geſchäftlicher Angelegenheiten wurde die zweite ordent⸗ 
liche Generalſynode mit einem begeiſterten Hoch auf den Kaiſer, 
den mächtigen Schirmherrn der evangeliſchen Landeskirche, geſchloſſen 

— Der deutſche Geſandte in Madrid hat dem ſpaniſchen 
General Salamanca die amtliche Anzeige übermittelt, daß er ſeinem 
Wunſch gemäß aus der Liſte der Ritter des Rothen Adler-Ordens 
geſtrichen worden iſt. 

— Der Präſident des braunſchweigiſchen Regentſchaftraths 
Graf Görk-Wrisberg ift heute früh von Berlin nach Brann⸗ 
ſchweig zurückgereiſt. Der Einzug des Prinzen Albrecht in Braun⸗ 
ſchweig erfolgt übereinſtimmenden Meldungen zufolge Anfang 
nächſter Woche. 

— In Bremen wurde heute die Konferenz der deutſchen 
evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaften über Fragen der Kolonial⸗ 
politik eröffn.t. Vertreten waren alle neun ausſendenden Geſell⸗ 
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unterſtellten Gemeindekirchenräthe reſp. Presbyterien, welche das Ge⸗ 


* 


ſchaften, ſeitens des Auswärtigen Amtes war 
zur Theilnahme an den Verhandlungen entſandt. mil 
Fabri wurde zum Vorſitzenden gewählt. Erſter 
Tagesordnung war der Branntweinhandel in den deli 
deſſen Gefahr für die Zukunft der Kolonien nach A 
des Miffionsinfpeftors Zahn (Bremen) einſtimmih 
wurde. Diesbezügliche Anträge an die Reichsregle nl 


Formulirung überwiefen. ep 
Hirſchberg in Schleſien, 26. Oktober. Bei der 


Reſultaten von 4980 abgegebenen Stimmen Barth 
1005, Fläſchel 369, Porſch 106 Stimmen. 5 
Leipzig, 27. Oktober. In dem Prozeſſe gegen ) 
des fortſchrittlichen Vereins in Voerde und den M ig 
„Hagener Ztg.“ Butz (dem ſog. Hödurprozeß) vl \ 
Reichsgericht die Reviſion. Es bleibt ſomit dei a 
der Hagener Strafkammer, welches gegen Butz ei f 
| und gegen die übrigen auf je 500 
autete. s 0 
| Karlsruhe, 26. Oktober. Der Landtag ſoll am 4 
von dem Großherzog perſönlich eröffnet werden. 6 N FM 
Darmſtadt, 26. Oktober. Die Ernennung de un in 
deutſchen Geſandten Le Maiſtre in Rio de Janeird ” 5 
ſchen Geſandten am hieſigen Hofe iſt erfolgt. ef N 
| Hamburg, 26. Oktober. Der Poſtdampfer aft N bi 
Hamburg- Amerikaniſchen Padetfahrt - Aktiengeſellſch srl | 
Newyork kommend, heute 3 Uhr auf der Elbe eingett At: 


u he 
000 


Ausland. 
Petersburg, 25. Oktober. In den Gouvernge 
Podolien und Wolhynien ſollen demnächſt auf Be 
Miniſters für Volksaufklärung alle an den zahlreichen h 
tiſchen Kirchenſchulen in Städten ſowohl, als au ihne nn 
Lande fungirenden Lehrkräfte deutſcher Unterthanſchaft Abr 
entſetzt werden. 1A 
Petersburg, 27. Oktober. 
Reichsraths findet am 2. November n. St. ſtatt. In 
Abtheilung des Senats beginnt heute die Reviſion in 
rogſchen Zolldefraudations-Prozeſſe gegen Valliano N 
— Der Verkauf von einzelnen Nummern der Now 
geſtattet worden. 4 
Stockholm, 26. Oktober. Major Göta 90 
Regiment Fröding iſt zum Militärattaché in Ber 
worden. 
Konſtantinopel, 26. Oktober. England hat 
Einladung der Pforte zur Konferenz mit einigen 
nommen. 
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Nachdem England nunmehr die Theilnahme an 
wenn auch mit einigen Reſerven, zugeſagt hat, gla 75 
Schwierigkeiten für den Zuſammentritt der Konfer en 
und erwartet den letzteren in den nächſten Tagen. FIR 
refultat bei der Konferenz herauskommen wird, läßt ig u. 
noch nicht mit Beſtimmtheit vorausſagen, doch it ni U Pi; 
fiht, daß die Konferenz zweifellos die ruſſiſche Fordern 
ſtändigen Wiedereinführung des status quo annehmen 
wenn dieſer hergeſtellt fein wird, ſoll der Verſuch gen! 
den rumeliſchen Forderungen auf irgend eine Weile d 
gerecht zu werden, daß den anderen Balkanſtaaten Den * 
wächſt, wiederum auf Kompenſationen zu beftehen. 7. 
Tgbl“ wird aus Sofia telegraphirt: Soeben langt b N 
die Nachricht an, daß der türkiſche Miniſter des 2 
bulgariſchen diplomatiſchen Agenten in Konſtan 
ſich dahin erklärte, die Pforte werde einen ſerbiſchen, 
auf bulgariſches Gebiet als Verletzung türkiſchen 
trachten und eventuell danach handeln. Der Miniſtet 
Agenten zugleich auf, dieſen Entſchluß der Pforte der. 
Regierung mitzutheilen. Da ſomit die Pforte © 
Serbiens Annektionsgelüſte Stellung nimmt, kann 
auf dieſer Seite gedeckt erachten, indem nach dieſer 
klärung der Regierung jedenfalls auch die turkiſaſſ 
Erklärung Nachdruck verleihen müßte. In Folge de lt 
Beſorgniß vor Serbien geſchwunden. N 
demnach wieder 

vorſichtshalber die 

ſtehen bleiben. 


bulgariſche Armee ) 
Die Freude iſt hier begrei 


f Miargareth befriedigte jetzt ihre Wißbegierde. Leider war das 
| Ergebniß der Unterſuchung des Inhaltes ein über alle Erwartung 
dürftiges. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bühne und Irrenhaus. 


Bis vor Kurzem beherbergte das große, in dem prächtigen 
Garten gelegene Irrenhaus in der Lazarethſtraße in Wien 3 Patienten, 
welche bis zu ihrer Erkrankung der Bühne angehörten. Es ſind dies 
der Dichter Hopp, der Schauspieler Matras und der ehemalige Theater⸗ 
Direktor Friedrich Skriwanek, ein Bruder des gleichnamigen Hof⸗ 
anderen gehen ihrem Ende entgegen. In den nachfolgenden Zeilen 
ſoll von Skriwanek die Rede ſein. 

Der große, ſtarke Mann mit dem glattraſirten Künſtlergeſicht 
und der rieſigen Glatze war eine wohlbekannte Perſönlichkeit in 
Künſtler⸗ und ſpeziell in Schauſpielerkreiſen. Er hatte ſtets die 
Theaterdirektionen in größeren Provinzialſtädten geleitet, bald mit, 
bald ohne Erfolg. Seine letzte Direktionsführung hatte den Möd⸗ 
linger Muſentempel zum Schauplatze. Damals war Skriwanek aber 
ſchon am Anfange ſeines Ruins angelangt. Sein nicht unbeträcht⸗ 
liches Vermögen war durch ſchlechten Geſchäftsgang zuſammengeſchmolzen. 
Als die Saiſon in Mödling zu Ende war, war Skriwanek auch nicht 
reicher als vorher. Das Unglück verfolgte den Mann mit eiſerner 
Konſequenz und bald ſehen wir den früher ſo wohlhabenden Mann 
in den traurigſten Verhältniſſen in Wien leben. 

Im Vorjahre hatte ſeine Noth den Höhepunkt erreicht und in⸗ 
timere Bekannte Skriwanek's mußten es oft aus dem Munde des 
Exdirektors erfahren, daß er ſeit dem vorhergegangenen Tage nichts 
gegeſſen habe. Alle ſeine Bemühungen, eine für ihn paſſende Stel⸗ 
lung zu finden, waren vergeblich und am 7. Mai d. J. mußte 
Skriwanek in die Irrenanſtalt gebracht werden. Der Hunger hatte 
den Armen wahnſinnig gemacht 

Er, der thatſächlich tagelang nichts zu eſſen hatte, bildete ſich 
plötzlich ein — ein Millionär zu fein! Und — es iſt traurig, es zu 
ſagen — Skriwanek war nie ſo glücklich, wie jetzt im Irrenhauſe, 
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Photographen. Hopp iſt vor wenigen Wochen geſtorben und die beiden 


zum glücklichſten Menſchen 


W a 


wo er im eingebildeten Befige von Millionen ſchwelgt aun 
hat. Ein bekannter Wiener Schriftſteller ſtattete unländ 9 
glücklichen Freunde in Begleitung von deſſen Gattin 11 
Der Arzt hatte nämlich Frau Skriwanek auf die 9 
des Zuſtandes ihres Gatten aufmerkſam gemacht und w 
mal erproben, ob der Kranke noch Erinnerungsvermögen 
Nachdem die Beſucher in ein Zimmer getreten, WU 


größer geworden. 
hatte, ſpricht jetzt nur mit höchſtem Pathos. nd 
begrüßt, ſagte dieſelbe zu ihm, auf ihren Begleiter weiſe 8 
Du dieſen Herrn?“ Der Irrſinnige ſah den Schrifiſten 
man merkte, wie er fein Gehirn anſtrengte, um ſich au. 
zu erinnern. „Das iſt ja der Fritz!“ ſagte die 
freilich, Du biſt ja der Friedrich Skriwanek“, rief der 
aus und ſchüttelte dem Beſucher die Hand. Er hielt den 
für ſich ſelber. 
Auf die Frage des Beſuchers, wie es ihm gehe, " 
Unglückliche mit freundlichem Lächeln: „O, mir geh 
Ich bin ja Millionär. Sehen Sie, hier im Gilettaſch 
Millionen.“ Und vergnügt klopfte der Wahnſinnige an 
Seine Frau fragte ihn, warum er denn jetzt immer ho en W 
was er doch früher nicht gethan. „Ich bin ja doch N 
und da muß ich hochdeutſch ſprechen“, war die Antwort. 
Als Frau Skriwanek ſich nach kurzer Zeit mit dent 
zum Fortgehen anſchickte, ſagte der Irrſinnige im höch Bi 
ihr: „Ach, theures Weib, könnte ich Dich doch immer be 
Aber gieb mir nur Acht auf die Millionen, gieb ſie i 
fo ſchwelgt der arme Mann in feinem Wahne fo lange, 8e 
kommt. Sein Wahn macht ihn, nach dem Ausſpruche 1 
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Ni fhtwung der öffentlichen Meinung für die Pforte 
9; vielleicht wäre es am beſten, wenn dieſe jetzt mit 
Direkt verhandeln wollte; man käme möglicherweiſe 
zu einer gütlichen Verſtändigung.“ — Fürſt Alexander 
bi & bend nach Philippopel begeben, um von dort die 
bei amakow, Dubnitza, Kuſtendje, Tevune und Tzari⸗ 
0 ED wird aber ſchon in den nächſten Tagen nach 


Militäriſches. 5 
boder wendung von Brieftauben) zu De⸗ 
. kung für das Nachrichtenweſen im Kriege hat ſich 
alg elagerung von Paris im letzten deutſch⸗franzöſiſchen 


Fra 
a 


hung 


1 egel in militärfiskaliſchen Gebäuden und die in 
‚˖ unerheblichen Einrichtungskoſten werden aus der 
hiſtritte usführung kleinerer Neu- und größerer Reparatur⸗ 
le der 9. Das Militär⸗Brieftaubenweſen ſteht unter der 
ir Briefe uſpektion der Militär⸗Telegraphie, und die einzelnen 
Natio aubenſtationen in den; Feſtungen werden von den 
berwaltet. Wie verlautet, ſoll nach und nach mit 
8 weiterer Stationen vorgegangen werden, und zwar 
halb, weil die Depeſchen auf kürzeren Routen 
werden, als auf längeren Strecken. Auch wird 
rieftaubenweſen mehr und mehr für die Marine 
Mira Zwecken nutzbar zu machen. Seitens der kaiſer⸗ 
richtet tät iſt bereits in Wilhelmshafen eine Brieftauben⸗ 
“ worden, und die preußiſche Regierung hat nach 
geſtellten Verſuchen, eine Verbindung der an beſonders 
N geſtlallen in der Nähe der Küſte liegenden Leuchtſchiffe 
1 fee und mit den Lootſenſtationen mittels Brief⸗ 
in Hi en, in Tönning an der ſchleswig⸗holſteinſchen Weſt⸗ 
Aeftaubenſtation errichtet. 


1 Fropinzial- Nachrichten. 
clan, 27. Oktober“ (Diebſtahl.) Bei dem Beſitzer 
j Als 5 Brzoza wurden in letzter Zeit mehrere Diebſtähle aus- 
Su um zu Anfang d. M. wiederum eine — nicht feſtge⸗ 
eldes entwendet wurde und mit dem Gelde auch 
ſöſtahlg Johann Lucas verſchwand, lenkte ſich der Verdacht 
nee den flüchtig Gewordenen. Am 21. d. M. erhielt 
undorſteher Herr Kuſel in Kutta von dem Vorgefallenen 
u, . begab ſich ſogleich zu Verwandten des Lucas nach 
amittelte den Lucas dort und brachte ihn zu dem Ges 
be er feinem Brodherrn nach und nach ca. 21 Mk. ge⸗ 
daa er jugendliche Dieb wurde am 22. d. M. der Königl. 

ig 275 zu Thorn übergeben. 

A 7. Ottober. (Ein Veteran von 1812/13. Flüchtig 
pf de Zahl der Inhaber der Kriegsdenkmünze für die 
r e iſt geſtern wieder durch den Tod des Drechslermeiſters 
8. alf verringert worden. Wohl einer der älteſten 
. Er — er ſtarb nach kurz vollendetem 91. Lebensjahre, 

: 79 mit feiner vor 6 Jahren geftorbenen Ehefrau das 
Men Diamanthochzeit gefeiert hatte — hatte er ſich durch 
8 geraden Charakter in weiten Kreiſen Sympathien er⸗ 

0 ER Sonnabend iſt ein Buchhalter aus einem hieſigen 

A t, welches ſich gegenwärtig im Konkurſe befindet, ver⸗ 

ſt onntag hat eine Generalreviſion der Bücher des 

gefunden, welche unrichtige Eintragungen von zu⸗ 
ergab. 

Oktober. (Vor der hieſigen Strafkammer) fand 
gegen 42 Ausländer ſtatt, deren Mitſtimmen am 
J. die Reichstagswahl ungültig gemacht hatte. Die 
auf Wahlfälſchung. Gegen drei war die Anklage vom 
1 worden, die 34 Angeklagten, welche heute vor Gericht 
techn ſämmtlich freigeſprochen, weil das Bewußtſein 
dard, eit ausgeſchloſſen erſcheine. Gegen 5 anweſende 
' FÜR das Verfahren vertagt. = 
Fand, 25. Oktober. (Bei der hieſigen Huſaren⸗ 
N nam ken vorgeſtern, wie das bieſige Lokalblatt meldet, 


a r 


) 


hr na 
Yapı Säle probeweiſen Gebrauch einer neuen Conſerve. 


f r Erkrankten ift indeß ſchon wieder geneſen und bei 
Bet die Krankheit einen guten Verlauf. 
rde a Kreiſe Stuhm, 26. Oktober. (Eine brutale Roh⸗ 
ind eineg bende des 24. d. M. zu Vorſchloß Stuhm verübt. 
orſſtt Händlers war, wahrſcheinlich in Folge Entkräftung, 
aße in Vorſchloß Stuhm geſtürzt und trotz der ärgſten 
1 Ver cht wieder zum Aufſtehen zu bewegen. Nunmehr 
unter ai gemacht, mittelft fogenannter Hebebäume, die mit 
Da er Örper des Thieres gepreßt wurden, daſſelbe auf- 
Straß er auch dieſer Verſuch fehlſchlug, ſchleppte man das 
ste 5 entlang auf einen nahe gelegenen Hof; eine Blut⸗ 
helßt, dn en Weg, den dieſer Zug genommen. Als darauf, 
och nicht d. ſechs gegen den Schädel ausgeführte Axthiebe das 
hinzu et verendet war, wurde auf Veranlaſſung des inzwiſchen 
der gekommenen Gerichtsvollziehers Herrn S. aus Vorſchloß 
| aller Energie die gräßliche Thierquälerei fofort 
orge getragen, daß ein in der Ortſchaft wohnender 
ler endlich tödtete. Sicher hätte die aufregende 
5 verlängert, wenn nicht der gedachte Beamte mit aller 
labern wäre. (N. W. M.) 
berg, 25. Ottober. (Provinzial⸗Blindenanſtalt. Blut⸗ 


Zur die hieſige Provinzial⸗Blindenanſtalt von Oft» und 
tritt zu 


Agen 


u, nde 
gen 
N einem 
oftelle ni 


m rothe Flecken, die man Anfangs für Maſern 

Nad Vorzeichen der Blutvergiftung erkannte. Das 

mt erſelben in wenigen Tageu, ein leichter Maſernanfall 
u lden auch noch eingeftelt. 

+8, 21, Oktober. (Verſchiedenes.) Ein feltener und 

dem „E. G.⸗Bl.“ entnehmen, kürz⸗ 


. Kirche zu Quednau, unſerem Nachbarkirchdorſe, gemacht 
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worden: Bei einem Reparaturbau des Altares entdeckten die Ar⸗ 
beiter unter der oberſten Ziegelſchicht eine Oeffnung und nahmen nach 
näherer Anſchauung aus derſelben ein kleines 7½ cm hohes, 4 cm 
langes, 3 em breites Bleikäſtchen heraus. In demſelben befanden 
ſich 1. ein Pergamentſtreifen mit den Worten: Haee sunt reliquia 
sancti Andreae apostoli (Dieſes ſind die Ueberreſte des heiligen 
Apoſtels Andreas.) Nach dem oberflächlichen Befunde wird dieſer 
Pergamentſtreifen urſprünglich wahrſcheinlich um einen anderen Gegen⸗ 
ſtand geſchlungen geweſen ſein; 2. einige Fragmente von Holz in ein 
Läppchen gewickelt und mit einem Zwirnfaden ſorgfältig umſchnürt: 
3. ein Siegelabdruck in Wachs, einen Centimeter Durchmeſſer, dar⸗ 
ſtellend das Lamm Gottes mit der Siegesfahne und mit der Um⸗ 
ſchrift: Agne Dei miserare mei (Lamm Gottes, erbarme Dich 
meiner); 4. ein Siegelabdruck in rothem Lack, darſtellend die Mutter 
Gottes im Gebet, drei Lilien zu ihrer Rechten, eine Taube zur 
Linken. Die gothiſche Umſchrift iſt ſehr beſchädigt und unleſerlich; 
5. ein Büſchel weiße Wolle; 6. zwei verſteinerte loſe kleine Gegen⸗ 
ſtände, deren Subſtanz nicht zu ermitteln iſt. Das „E. G.⸗Bl.“ 
knüpft an dieſe Mittheilung die unzweifelhaft gewiß ganz richtige Ver⸗ 
muthung, daß das erwähnte Käſtchen mit den Reliquien des Apoſtels 
Andreas jedenfalls ſeit der Erbauung der dem heiligen Jacobus ge⸗ 
weihten Kirche in dem erwähnten Altare geſtanden hat und höchſt⸗ 
wahrſcheinlich aus der erſten auf dem Quednauer Berge erbauten 
Kirche in die gegenwärtige 1507 hinübergenommen fein dürfte. Die 
Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia wird den erwähnten ſeltenen Fund un⸗ 
zweifelhaft in den Kreis ihrer Unterſuchungen hineinziehen. — Der 
hieſige Buchhalter F. war, wie die „K. Allg. Z.“ meldet, aus dem 
Geſchäft, in welchem er bisher konditionirte, entlaſſen worden, weil ſich bei 
einer gründlichen Reviſion der Geſchäftsbücher Fälſchungen herausſtellten, 
welche Jahre lang fortgeſetzte Unterſchleife im Betrage von wahrſcheinlich 
mehr als 100,000 Mark verdecken ſollten. F. hat ſich gleich darauf er⸗ 
ſchoſſen. — Zwei junge Provinziale, welche, zu ihrer Ausbildung hierherge⸗ 
kommen, ſich am Sonnabend zum erſten Male die Großſtadt gründ⸗ 
lich angeſehen hatten, kehrten von dieſer Rekognoszirung geſtern Morgen 
etwas ſpät, aber deſto heiterer in ihr drei Treppen hoch am Stein⸗ 
damm belegenes Logis zurück und begannen ſich vor dem Zubettgehen 
häuslich einzurichten, indem ſie die Möbel nach ihrer Meinung beſſer 
placirten, als es die Wirthin gethan. Spinde, Tiſche und Stühle 
fielen dabei um, mehrere Flaſchen und Gläſer zum Fenſter hinaus und 
eine Menge Neugieriger verſammelte ſich vor dem Hauſe. Die luſtigen 
Provinzialen freuten ſich der ihnen vermuthlich zugedachten Ovation, 
warfen den Inhalt ihres Portemonnaies unter die Menge und be- 
gannen vom offenen Fenſter eine Anſprache an das Volk, ohne zu be⸗ 
denken, daß ihr augenblickliches Koſtüm bereits an Kameruner National⸗ 
tracht ſtreifte. Es vergrößerte den Auflauf vor dem Hauſe, hatte aber 
doch ſein Gutes, denn zwei Schutzleute, welche von der entſetzten 
Wirthin herbeigerufen, den Skandal beendigen wollten, fühlten ſich da⸗ 
durch bewogen, die beiden jungen Männer im tiefſten Negligee nicht 
zu verhaften, ſondern ſorgſam in's Bett zu legen. 

Bromberg, 27. Oktober. (Ausgeſetzte Belohnung.) Die 
Königliche Regierung zu Bromberg hat auf die Ermittelung der 
Räuber, welche in der Nacht vom 17. d. Mts., wie in Nr. 249 
d. Bl. mitgetheilt wurde, den Steuer⸗Kontrolleur Koll aus Mogilno 
angefallen, beraubt und lebensgefährlich gemißhandelt haben, eine Be⸗ 
lohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. 

Gr. Krebs, 25. Oktober. (Zum Brunneneinſturz.) Am 21. 
d. M. Abends traf der Brunnenmeiſter Schibor aus Roſenberg hier 
ein und begab ſich ſofort mit den nöthigen Arbeitern und Geräth⸗ 
ſchaften nach der Unglücksſtätte, um die am Montag Verſchütteten 
auszugraben. Leider haben ſeine Bemühungen keinen Erfolg gehabt 
Trotzdem die ſorgfältigſten Vorkehrungen getroffen wurden, erwies ſich 
doch alles als nutzlos, da der Brunnen immer mehr zuſammenfiel. 
Morgens 4 Uhr mußte die Arbeit eingeſtellt werden, um weiteres 
Unglück zu verhüten. Die zuſtändige Behörde hat jetzt die Genehmi⸗ 
gung zur Zuſchüttung des Brunnens ertheilt. 


Zur CTandtagswahl. 
— (Die Liſte der konſervativen Wahlmänner) 
für die Stadt Thorn iſt wie folgt ergänzt: 
5. Wahlbezirk. 
Abth. 1, 2 und 3: Weinhändler Schwartz, Klempnermeiſter Meinas. 
7. Wahlbezirk. 
Abth. 1: Tiſchlermeiſter Schultz, Paſtor Rehm. 
Abth. 2: Garniſonpfarrer Rühle, Schloſſermeiſter Putſchbach. 
8. Wahlbezirk. 
Abth. 3: Kaufmann H. Rauſch, Malermeiſter A. Bärmann. 
10. Wahlbezirk. 
Abth. 
Abth. 
Abth. 


1: Kaſernen-Inſpektor Thiele, Fortifikations⸗Bureau⸗Aſſiſtent 
Ollbrich. 

2: Büchſenmacher Fabe. 

3: Werkführer Hennig, Töpfermeiſter Koſemund. 


CLoſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 28. Oktober 1885. 

An unſere Herren Mitarbeiter, ſowie an unſere 
Baur und Parteigenoſſen im Wahlkreiſe Thorn: 

ulm richten wir die ergebene Bitte, uns ſofort 
nach Beendigung der Wahlmännerwahlen am 29. 
d. Mts. die Namen und die Parteiſtellung der ge⸗ 
wählten Wahlmänner mitzutheilen. Etwa ent- 
ſtehende Koſten erſtatten wir mit Dank zurück. 

— (Perſonalien.) Dem Referendarius Johannes Müller 
in Mieradau iſt behufs Uebertritts in die allgemeine Staatsver⸗ 
waltung die beantragte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt 
worden. 

— (Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchiger.) 
Nach dem kürzlich erſchienenen Geſchäftsbericht der deutſchen Ger 
ſammt⸗Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchiger iſt die Geſammtzahl 
der durch die Anſtalten der Geſellſchaft bis zum 1. April 1885 Ge⸗ 
retteten bereits auf 1546 geſtiegen. Von den im letzten Berichts⸗ 
jahre (1. April 1884 bis zum 31. März 1885) dem Tode ent⸗ 
riſſenen 64 Perſonen ſind 61 mit Hilfe der Rettungsboote und 3 
vermittelſt der Raketenapparte gerettet worden. Von der Geſammt⸗ 
zahl der Rettungen der Geſellſchaft entfielen 173 mit 1307 Perſonen 
auf die Boote, 40 mit 239 Perſonen auf die Raketen⸗ und Mörſer⸗ 
apparate. Die Geſellſchaft verfügt zur Zeit über 99 Stationen, und 
zwar über 42 an der Nordſee und 57 an der Oſtſee. Von den⸗ 
ſelben ſind 31 Doppelſtationen, ausgerüſtet mit Rettungsboot und 
Raketenapparat, 45 Rettungsboot - Stationen und 19 Raketen⸗ 
Stationen. Die ordentlichen Mitglieder, die ſich auf 54 Bezirks⸗ 
vereine und 219 Vertreterſchaften vertheilen, hatten ſich zu Ende des 
Berichtsjahres auf 44,305 vermehrt (gegen 43,243 in 1883/4), 
von denen an Jahresbeiträgen die Summe von rund 137,844 M. 
(gegen 134,756 M. im Vorjahre) aufgebracht wurde, während ſich 
die außerordentlichen Beiträge für das letzte Jahr auf 51,334 M. 


(gegen 48,406 M. im Vorjahre) beliefen. Die von der Geſellſchaft 
für Rettung aus Seegefahr bezahlten Geldprämien beliefen ſich im 
Rechnungsjahre 1884/5 auf 2451 M.; während die Zeit ihres Be⸗ 
ſtehens wurden insgeſammt 52,669 M. ſolchergeſtalt bezahlt. 

— (Guts verkauf.) Das im Kreiſe Inowrazlaw belegene, 
Hrn. G. Freytag gehörige Gut Niemojewo iſt am 26. d. Mts. im 
gerichtlichen Termine für den Preis von 360,000 Mark an Herrn 
Freiherrn v. Boſſe aus Lichterfeld bei Berlin verkauft worden. 

— (Eiſenbahn⸗ Unfälle.) Nach dem „Reichs⸗ und 
Staats⸗Anzeiger“ ſind während des Monats Auguſt d. J. im Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionsbezirk Bromberg im Ganzen 10 Betriebs⸗Unfälle 
(Entgleiſungen, Zuſammenſtöße u. ſ. w.) vorgekommen, wobei vier 
Perſonen umkamen (ſofort getödtet oder in 24 Stunden verſtarben) 
und 3 verletzt wurden. Eiſenbahn⸗Fahrzeuge wurden hierbei beſchä⸗ 
digt: 3 erheblich und 3 unerheblich. 

— (Aufhebung des Einfuhrverbots.) Der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ publizirt eine Bekanntmachung des Regierungs⸗Präſidenten 
von Gumbinnen, mit welcher das Verbot der Einfuhr von Rindvieh 
aus Rußland vom 15. Juni aufgehoben, dagegen das der Schweine⸗ 
einfuhr aufrecht erhalten wird. 

— (Der Hauptgewinn der Görlitzer Ausſtel⸗ 
lungslotterie) hat noch immer keinen Herrn gefunden. Jene 
Frau aus Ullersdorf, von welcher das Gerücht behauptete, ſie ſei die 
glückliche Beſitzerin des Looſes, auf welches der Hauptgewinn der 
Görlitzer Lotterie gefallen, iſt zwar dem „Dresdener Tageblatt“ 
zufolge im Beſitz eines Looſes geweſen, welches gezogen worden 
war, hatte aber nicht das Glück, den vielbeſprochenen Hauptgewinn 
im Werthe von 20,000 Mk. zu erhalten, ſondern mußte mit einem 
Zehnmarkgewinne vorlieb nehmen. 

— (Unglücks fall.) Ein beklagenswerther Unfall ereignete 
ſich geſtern in der Drewitz'ſchen Maſchinen⸗Fabrik. Beim Preſſen 
von Lowren⸗Räder flog aus der hierbei verwendeten Preßmaſchine ein 
Bolzen heraus und traf den Fabrikdirektor Herrn Ingenieur Kratz am 
Unterſchenkel, welcher ſchwer verletzt wurde. 

— (Singverein.) Die Proben zum 2. und 3. Theil aus 
„Paradies“ und „Peri“ finden jetzt wieder für Damen und Herren 
geſondert ſtatt, und zwar für die Herren an jedem Donnerſtag, für 
die Damen immer Freitags. Da die Aufführung des „Paradies“ 
und „Peri“ ſchon Ende November ſtattfinden ſoll, dürfte es erwünſcht 
erſcheinen, daß die Proben recht pünktlich beginnen und von keinem 
Mitgliede verſäumt werden. Für die ſchwierige Partie der Peri will 
man, wie wir hören, eine Kraft allererſten Ranges gewinnen. 

— (Polizeibericht.) 1 Perſon wurde arretirt. 


Eingeſandt. 


Gedenkt der Armen! 
Als ich die Kulmer Straße jüngſt paſſirte, 
Sah einen kleinen Knaben ich, der ſtill 
Nach einer Stelle auf der Straße ſah. — 
Neugierde trieb mich, auch dort hinzuſchauen, 
Doch tiefbewegt und ſtill wandt' ich mich um; 
Denn was ich ſah, war ach ſo Wenig nur 
Für mich — und doch ſo Viel für dieſen Armen, 
Aus deſſen Augen großer Hunger ſprach! — 
Ein Stückchen Wurſt, beſchmutzt und halb zertreten, 
Lag dort — und Schamgefühl uur wehrte ihn 
Dies — für ihn ſo theure Kleinod — aufzuheben. 
— Ich wandte mich und er — er hob es auf. — 
Nichts hatte ich, ſonſt hätt' ich's ihm gegeben; 
Nur werthloſe Gedanken habe ich, 
Die garnichts gelten hier auf dieſer Welt. — 
Doch Ihr, die das Geſchick mit Geld 
Verſeh'n hat, bitte, habet doch Erbarmen! 

— Gedenkt der Armen! — 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 28. Oktober. 


Fonds: ruhig. 

Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 4%. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: Oktober⸗Novb. 
April⸗ Mai 4 
von Newyork lolo. 
Roggen: I o 
Oktober⸗Novb. 
Novb.⸗Dezemb. 
April⸗ Mai 
Rüböl: Oktober⸗Novb. 
April⸗ Mai 
Spiritus: loko 
Okioh er 
Novb.⸗Dezember . 38—30 
April:. eu er 40—10| 39—90 
4, Lombardzinsfuß 4%½, Effekten ö pCt. 
Morgen Feiertag. 


. Börſenberichte. 

Danzig, 27. Oktober. Getreide ⸗Börſe. Wetter: trübe. 
Morgens Regen. 2 
Weizen: Wegen geringer Zufuhr kleines Geſchäft; inländiſcher unver⸗ 
änder,t Sommers 120pfd. 138 M., 126pfd. 147 M., 123 Apfd. bunt 144 M., 
127 Spfd, hellbunt 149 M., 133 Apfd hochbunt glaſig 158 M., polniſch 126pfbö. 
bezogen 126 M., hellbunt 126pfd. 130 M., 129 pfd. 136 M., 180 pfd. * 
bunt . M. per Tonne. Termine Tranſit Okt⸗Novbr. 134 50 M, 
Br., 134 M. Gd., Novbr.-Dezember 13450 M. 

Mai 143 M. Br, Juni⸗Juli 147, 146,50 M. bez. Regulirungspreis 134 M. 
Roggen ebenfalls ſchwach zugeführt inländiſcher 120pfd. mit 123 M. 
ſchwerer dicker unterpolniſcher mit 98 M., I polnischer mit 93 M. 
per 120pfd. per Tonne bezahlt. Termine inländ. April⸗Mai 129 M. Gd., 
Tranſit April⸗Mai 102 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 123 M., 
unterpolniſch 96 M., Tranſit 94 M. 5 

Gerſte inländiſche mit Geruch 107 Spfd. große 114 M., 106 7pfb, gr. 
mit 118 M., 112pfd. große 128 M. per Tonne bezahlt. Ruſſiſche fehlt. 


Königsberg, 27. Oktober. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 37,50 M. Br., 37,25 M. G, 37,25 M. bez., 5 
Oktober 37,75 M. Br., 37,25 M. Gd, — — „pro Nopbr. 37,75 M. 
Br., 37,25 M Gd. —,— M. bez., pro Novbr.-Mär 38,50 M. Br. —— 
Gd., —.— M. bez., pro Frühjahr 40,00 M. Br. —,— M. G } 

8 N, bezahlt. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28, Oktober 1,12 m. 
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Reichsbank⸗Diskonto 
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dez. pro Mai⸗Juni 40,50 M. Br., —,— M. © 
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Bekanntmachung. 
Am Freitag d. 30. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 

ſollen hinter Lünette V auf dem Glacis, 
am Engelhardt'ſchen Grundſtück, 7 Stück 
große Pappelbäume an Ort und Stelle 
in öffentlicher Licitation an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung verkauft 
werden. Die bezüglichen Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 

Verſammlungsort: „Rother Weg 
hinter Lünette V.“ 

Thorn, den 26. Oktober 1885. 


Königliche Fortifikation. 


Bazar zum Bellen des 
Diakoniffen - Kranſenhauſes. 
Wie ſeit Jahren beabſichtigen wir 
auch in dieſem Jahre zur Beſchaffung 
eines Theiles der Unterhaltungsmittel 
für unſere Kranken⸗Anſtalt einen 


Bazar 
in der zweiten Hälfte des November 
ſtattfinden zu laſſen. 

Alle opferwilligen Gönner und Wohl⸗ 
thäter werden freundlichſt erſucht, uns 
auch diesmal wieder durch Gaben unter⸗ 
ſtützen zu wollen und ſind die unter⸗ 
zeichneten Damen des Vorſtandes zur 
Entgegennahme von Gaben und Bei⸗ 
trägen gerne bereit. 

Frau Dauben. Frau Dietrich. 

Frau von Holleben. 
Frl. Caecilie Meissner. Fr. Wisselinck. 

Thorn, den 24. October 1885. 

Der Vorſtand. 


Dr. Clara Kühnast. 


äft. 


in Filz- und Stoffüberzug 5 


bei größter Auswahl zu ſolideſten Preiſen. 


Beitellungen SE 


auf obige Artikel werden unter Leitung einer tüchtigen Direktrice, 
welche längere Zeit in den bedeutendſten Pariſer Putzſalons: 
thätig war und die auch hier von der hohen Damenwelt an⸗ X 
erkennende Belobigung findet, ſauber u. geſchmackvoll angefertigt. 


J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Hauſe des Herrn C. B. Dietrich 


Rothe Kreuz Geld- | Köln. Kirchenbau- 
Lotterie Lotterie 
0,000 Mark 75,000 Hauptgew. 20,000 Mk. 8000 Gold. 
Jaar Zieh. 2. Nov. Loos 5 Mk. Liste Loos 1 Mk., II L. 10 Mk.; Liste 
und Porto 35 Pf. g und Porto 30 Pf. 
Beide Loose zus. fr. m. Liste 6% M. Für 10 M. 1 Kreuz-Loos u. 5 Kölner. 
Für 20 M. 2 Kreuz-Loose u. 11 Kölner franko m. Liste. Agenten werden 
gesucht u. erh. Rabatt. Ferner offerire ½ Rothe Krz.-Anth.-Loose &3 M., 
11 halbe 30 M. versch. Num. Für M. 5,50, %, Kreuz-Loos u. 2 Cölner. 


Für M. 10 2 halbe Kreuz-Loose u. 4 Cölner. Für M. 20 4 halbe Kreuz- 
Loose u. 9 Cölner franko inel. amtl. Listen. 


August Fuhse, Bankgesch., Mülheim (Ruhr) 


I 


riſtliches Geſchäft 


Chriſtliches Geſch 


60 


Hauptgew. 15 


Lungen-, Bruſt-, Halskranke, 


((Schwindſüchtige) und an Aſthma⸗Leidende werden auf die 
. . 8 E Heilwirkung der von mir im inneren Rußland entdeckten Medicinal: 
Amerikaniſche Zahnärztin pflanze, nach meinem Namen „Homerlaus““ benannt, auf- 
ir D d Ki d gmerkſam gemacht. Aerztlich vielfach erprobt und durch tauſende von BB 
für amen un inder. Atteſten beſtätigt. Das Paquet à 60 Gramm, genügend für 2 Tage 


Culmer-Strasse 319. totet 1 Me. 20 Pf. und trägt daſſelbe als Zeichen der Echtheit das 


CCC ͤ ͤ ͤ KT Facſimile meiner Unterſchrift. Die Brochüre „Ueber die Heilwirkung Mi 
Med. Dr. Biſenz 


und Anwendung der Pflanze „Homeriana“ allein wird gegen Ein⸗ 
Wien I, Gonzagagasse 7, 


heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch brieflich 
ſammt Beſorgung der Arzneien. Da⸗ 
ſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.) 
Preis 1 Mk. 


Singverein. 


Jeden Donnerſtag Probe für Herren. 


ſendung von 25 Pf. in Briefmarken, franco zugeſendet. 85 
? Um das P. T. Publikum vor Fälſchungen meines „Homeriana- Bi 
Thee“ zu ſchützen, erſuche ich bei Anfragen und Beſtellungen (aus der 4 
Provinz, Weſtpreußen) ſich nur direct an mich zu wenden. 5 


Paul Homero in CTrieſt Oeſterreich. 


9 Entdecker und Zubereiter der Medizinal⸗Pflanze „Homeriana“, Beſitzer der 5 
goldenen Medaille I. Klaſſe für Philantropie und Wiſſenſchaft u. ſ. w. u 


Alleiniger Importeur der echten Homeriana= Pflanze. 


„ Freitag 7 „ Damen. ZZ . EIRERRER LE m 
Der Vorſtand. Ben EHER | ge 1 
Ein ſaſt neues, höchſt elegantes Casseler St. Martins-Lotterie 


=. iabrivolet 


für 450 Mark und ein neu erbautes 


maffives Haus mit Stall 
Gr. Mocker, hart an der Chauſſee ge⸗ 


zum 
[Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins Kirche zu Cassel. 
Ziehung in Cassel, J. Klasse 26. Jan. 1886. 


legen, zu verkaufen. Näheres durch un | | 
Erster 000 Mark 
A ne era Hauptgew. 100 Gold. 


im grünen Jäger. 
ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M., 2 Mal 10 000 M. 


8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. 
Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


323 000 M. EL 
Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pfg. 11 Loose 25 
Mark. Reserve-Voll-Loose für sämmlliche 4 
Klassen gültig à 10 Mk. 


für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loose 
beizufügen. General-Debit A. Fuhst, Mülheim (Ruhr) und deren 
Verkaufsstellen, 


Bekanntmachung. 


Grosse 
Gold- und Silber- 


Lotterie. 


Ziehung 
am II. und 12. November 1885 


I. Hauptgewinn eine goldene Säule von 


25000 Mk. 


ferner 
10000, 5000 4000, 3000, 
2000, 1000, 2 4 500, 
20 a 100, 50 a 50 ete., 
in Summa 3079 Gewinne v. 90000M.Werth. 
Original-Loose à 1 Mk. — 11 Loose für 
10 Mk. — sind durch den General:Dibis 
teur der Lotterie 


Carl Heintze 
Berlin W., Unter den Linden 3 


gegen Einsendung des Betrages (auch 
gegen Coupons oder Briefmarken) zu be- 
ziehen, 
Das Central-Comité. i. V.: 
Prinz Reuss. 
Jeder Loosbestellung sind für Frankirung 
der Loossendung und Gewinnliste 20 Pf. 
(für Sendung unter Einschreiben 40 Pf.) 
beizufügen. 


Netze 


zum Fang von 


2 
ef ©% 


HR N 
. n Format. KO 

N SSB 

a & 

GG 


DI Mt 5—6000 Me rb. 
In acht Bänden oder 200 Lieferungen d 50 Pf, J. 


Prospekte gratis. Erste Lieferung In allen Buchhandlungen vorrätig! 


2 Der Reſtbeſtan meiner 
EPutzartifkel 


wird im Hauſe des Herrn Sattlermſtr. 


+ Drehrollen 


1 (Wäſchemangeln) 
* D neueſt. Konſtruktion, ver⸗ 
ſchiedener Größen, mit Holz⸗ und Mar⸗ 


i Stephan Bache Nr. 6 part. um 
Selen, ſchleunigſt zu räumen billigſt ausverkauft. morplatte von 50—600 Mark. 
Hafen e alles fix M. Stephan. Waſch⸗ und Wringmaſchinen 
Fuchshauben 108 Hüh ner hund — | billig unter Garantie in der Fabrik 
Vogelſchlag und Zugnetze, N Rn 7 
Fiche 0 fertig. unter Garantie der Vor⸗ 1 A. Pr asser, Berlin N. O. 
Schlingen zum Dohnenſtrich, züglichkeit zur Hühner⸗, 0 Kaiſerſtraße 44. 


Illuſtrirte Preisliſten gratis und franko. 
Prämiirt auf allen Ausſtellunge n. 


N 


Haſen⸗ und Enten: 


Engliſche Angelgeräthe m 
ex ; jagd verkauft O. Schilke. 


Bruno Vogt, Breslau. 
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ver 90° 
2 1 85 


N) a 


Rußland als berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund 
ſtehenden Gegenden erſcheinen läßt, ſchildert hier auf Grund d l 
und beſten Quellen in höchſt anziehender Weiſe Afghaniſtan, da 
Turkmenengebiet und die an Afghaniſtan grenzenden Theile Pet, 
Das mit ca. 200 Illuſtrationen (darunter viele d 1 
und zahlreichen Deta ilkarten ausgeſtattete Werk erſcheint in ec, 
rungen großen Formats zum Preiſe von 

nur 60 Pfennig pro Lieferung 


Indiens. 


und wird vor Jahresſchluß komplett vorliegen. 
Prachteinband wird das reich ausgeſtattete Werk höchſtens 10 


Band koſten. 
große, in Farben ausgeführte 


1 5 1 I a 
Herrn Gaſtwirth 
Kadatz 


zu ſeinem heutigen Geburtstage 
ein donnerndes 


„Hoch!“ 
Mehrere „Geiſter“, 


die den „Goldenen Löwen“ als 
angenehmen Aufenthaltsort und 
Herrn Kadatz als tüchtigen 
humorvollen Wirth ſchätzen gelernt 
haben. 


friſche Flali 


Baumgart's Reſtauraut. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Gr. Gerberſtraße 291, 2 Tr. 
1 möbl. Zimmer und Kabinet von 
ſofort zu verm. Gerechteſtr. 129, I. 
N Wohnung von 3 Zimmer von ſofort 
zu verm. Jakobsſtr. 227/28. 


möbl. Zimmer zu vermiethen. In 
erfr. Tuchmacherſtraße 183. 1 Tr. 


I tandesamt Thorn. 


Vom 18. bis 24. Oktober 1885 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Julius Otto Paul, S. des Reſtaurateurs 
Paul Weſtpfahl. 2. Max, S. des Händlers 
Fabian Puſchel. 3. Frida Amalia Gertrud, 
T. des Kaufmanns Ferdinand Reinert. 4. 
Martha Ottilie, T. des Schmiedegeſellen Guſtav 
Baumann, 5. Peter Konrad, S. des Arb 
Johann Mackiewiez 6. Anton, S. des Zimmers 
manns Franz Katlewski. 7. Bertha Klara, 
T. des Bäckermeiſters Karl Seibicke. 8. Eduard 
Viktor, S des Reſtaurateurs Franz Swobo⸗ 
dzinski. 9. Ida, T. des Schneidemüllers Karl 
Rotzoll. 


b. als geſtorben: 

1. Anna, T. des Fleiſchermeiſters Robert 
Wennek, 3 M. 23 Tage. 2. Arbeiterwittwe 
Marianna Krzemieniewski, geb. Tybuszewski, 
45 J. 8 M. 6 T. 3. Obdachloſer Zimmer- 
geſelle Karl Rautenſtrauch, 42 J. 10 M. 19 T. 
4. Franziska, T. des Tiſchlers Wladislaw 
Bialynski, 3 J 5. Julius Max, unehel. S. 
3 M. 6 Roſalia, T. des Arbeiters Michael 
Piaſecki, 8 M. 23 T. 7. Hugo Franz Leopold, 
©. des Kanzlei⸗Diätars Johann Etamski, 
13 T 8. Handlungs⸗Kommis Max Bluhm, 
18 J. 9 M. 9. Arbeiterwittwe Joſephine 
Czarnecki, geb. Grzymski 75 J 10. Viktor 
Johannes, S. des Schneidermeiſters Johann 
Skalski, 10 M. 11. Hedwig Emma Ida, T. 
des Vizefeldwebels Franz Kluth, 2 J. 13 T. 
12. Frau Schneidermeiſter Suſanne Schwartz, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


rr 


Im Verlag von Greßner und Schramm in Leipzig erſchel 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch⸗engliſchen Konflikts, 
Nach den neueſten Quellen geſchildert von 

Dr. Hermann Roskoschny. 6 

Der Verfaſſer, den ſein bekanntes großes Werk über das 7 


Mit der Schlußlieferung erhalten die Abon 


8 \ 
und feine Nachbarländer. 


Karte von Afghaniſtan als Gratis- Beigabe, 


SR, 
Os 


Straßburg i. 


ni ſt an 


des Il 


2 
In höchrt eh 
nentel 


geb, Golkowski, 46 J. 8 M. 4 
knabe Johann Steinke, 7 3 ol 
e zum ehelichen 1 
1. Knecht Friedrich Ewers mah 
Kamen, beide zu Borgeln. u S 
Schmidt und Luiſe Vögel z 
Arbeiter Joſeph Tworek un 0 
zu Kiſchau. 4 Bureaugebli gu! 
Theodor Auguſt Prödel n eie 
Schäfer. 5 Schuhmachermeiſen 
kowski und Anton'e Agnes ame! 
Janiszewski 6. Befiper dur 
zu Grembogzin und Mari 
geb Finger. 7 Sergeant Alber 5 
Finch zu Thorn und Auna ach 
Bromberg. 8. Arbeiter 29 
und Johanna Wilhelmine SH 
Ernſt Theodor Tſchammer 
Roſamunde Szmaida. 10 
Joachim Kotſchedoff und gold 
Johanna Karoline Zorn. IL: Ft 
Karl Hermann Richter und N 
Janke. 12 Grenzaufſeher ac 
zu Mlyniee und Amanda Kall, A 


Falkowski A 
mit Marianna Lutowski. bott 
Auguſt Mackiewicz mit Ve 
Kutſcher Vincent Taderowe 
Wisniewski. 4. Sergeant „ 
Oskar Du Bois mit Loui ge) 
Künneke. 5. Schiffer Joſerg 
mit Eleonore Martha Brzezin 
händler Julius Reinhold 3 
Dorothea Gablitz 7. Schiſſg 1 
Franz Jarocki mit Helene in % 
Schuhmacher Rudolph Oroſchi N . 
Kriſtau. 9. Maurer Marcell u e 
Argenau mit Anna Kobylski Fu „ . 
Schloſſer Guſtav Adolph VD Aartal 
Brigitta Grajewski. * 


Täglicher Kale! f 
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Frtrablatt der „Thorner preſſe⸗ e 


Thorn, 28. Oktober 1885. 
wann 


Geſtern Abend 10% Uhr erlöſte Gott meine innigſt geliebte Frau 


Bertha Gelhorn 


geb. Maiwald 
durch einen ſanften Tod von ihren qualvollen ſchweren Leiden. 
Dieſes allen Theilnehmenden zur Nachricht. 


Thorn, den 28. Oktober 1885. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Rudolf Gelhorn. 


Die Beerdigung findet Freitag den 30. d. M. Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


